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«Gusseisern oder handgeschmiedet...»

-an- Am Delegfiertentagf des Schweizer!-
schert Geiuerbeverbandes fielen einige Vo-
ten, welche nicht nur als «Standortbestim-
mungen» für das Gewerbe unseres Landes,
sondern als grundsätzliche Feststellungen,
die unsere ganze Wirtschaft angehen, gelten
dürfen. Der Verbandspräsident, Nationalrat
P. Gysier, wies auf das weitere Vordringen
der Massenproduktion und des Massenoer-
triebs einerseits, das weitere Umsichgreifen
des Kollektivismus anderseits hin. Das sind
Dinge, die in den Augen bestimmter Kreise
« normal und entwicklungsmässig» sind, andern
Kreisen aber, vor allem den Vertretern des
Gewerbes und fügen wir bei, auch der
Kunst... bedenklich vorkommen müssen.
Herr Gysier brauchte denn auch das Wort
von den «bedenklichen Entwicklungen». Es
liegt in dieser Bezeichnung die Sorge um
andere als eben wirtschaftliche Angelegen-
heiten. Die Sorge nämlich um die «Sorte
Mensch», die sich ein Leben noch anders
vorstellt denn als tägliche Pendeln zwischen
dem «Dienst in der Maschinerie und der Er-
holung in der Menagerie», wie das witziger-
weise ausgedrückt wurde. Anders als die
Abwechslung zwischen einer ungeliebten
Arbeit «irgendwo» und einem wirklichen
Lebensbeginn nach den obligatorisch «ab-
gesessenen» Arbeitsstunden. Einfach anders!
So nämlich, dass man eine Arbeit ausführen
darf, in der man selber lebt.. Arbeit als
Lebensinhalt/ Dabei wird man nicht jede
gewerbliche Arbeit, die heute geleistet wer-
den muss, nun auch als ideal und als
«würdigen Lebensinhalt» verteidigen. Aber
eine ganze Reihe von Berufen haben sich bis
heute behauptet (und es wird nicht nur die
Sorge des Gewerbeverbandes sein, sie vor
«Kollektivismus und Massenproduktion» zu
retten!), Berufe, deren Vertreter ihre Lust
und die Erfüllung ihres Lebens darin finden,
täglich von einem Stern zum andern darin
zu denken und zu arbeiten.

Vielleicht aber braucht es denStaat (dieses
«kollektivistische» Tier!), um in bestimmter
Absicht einzugreifen und die wertvollsten
Gewerbe nicht nur zu retten, sondern unter
Umständen erst wieder zu ermöglichen. Man
denkt etwa an die Entscheidung über die
Frage, ob ein Portal, das man «billig guss-
eisern» haben könnte, nicht «teuer hand-
geschmiedet» sein dürfte... weil «schön»
aüch etwas bedeutet, nicht nur billig. So-
lange die Menschheit an reichen Mäzenen
alter Tradition immer ärmer, an «JVeureichen
ohne Ahnung» aber reicher wird, kann nur
die öffentliche Hand den Markt für Kunst,
Kunstgewerbe und Handwerk entscheidend
oerbessern. In der gegenwärtigen Konjunk-
tur, wo die angehäuften Gelder in ungezähl-
ten Limousinen angelegt werden, während
die Malergilde über auffallend schlechte
Zeiten klagt, zeigt sich so recht die Ursache
der Chancenverschlechterung gerade der
edelsten «Gewerbe»: Es ist der Geist, der
entscheidet, und der offenbar nicht besondere

Anregungen aus der Hochkonjunktur emp-
fängt. Der Geist, der eine Arbeit schätzt,
in welcher individuell-schöpferische Arbeit
sich offenbart, zeigt deutliche Baisse-An-
zeichen.. Auch dies ist eine «bedenkliche
Entwicklung».

Europäischer Kongress
Ueber 800 Teilnehmer aus 16 europäischen

Staaten haben sich in Den Haag eingefunden,
um zu diskutieren, auf welchen Wegen man
den «Vereinigten Staaten Europas» um einige
Schritte näherkommen könnte. Dass es be-
reits so weit wäre, sie «zu beschliessen», dar-
an denken und glauben die Veranstalter
selber nicht. Churchill aber, der als gewich-
tigster Initiator des Kongresses anzusprechen
ist, behauptet, dass eine «Bewegung der
Völker», nicht eine solche der Parteien, be-
gönnen habe, und diese Bewegung der Völ-
ker wäre demnach die treibende Kraft, die
zum erhofften Ziele führen müsste. Wir in
unserer neutralen Schweiz, gewitzigt durch
alle bisherigen Erfahrungen mit den «über-
und internationalen» Zielsetzungen, Orga-
nisationen und Versammlungen, haben
vorderhand nichts zu tun, als uns ein klares
Bild über die wirkliche Situation zu ver-
schaffen. Wir fragen uns, ob wirklich «eine
Bewegung der Völker» begonnen habe.

Die abfällige Kritik Moskaus, die wieder
nichts anderes sieht als eine gegen die
Sowjets gerichtete Unternehmung, braucht
uns dabei nicht zu beeinflussen. Radio Mos-
kau sagt, es gehe darum, die europäischen
Staaten ihrer Souveränität zu berauben. Wer
sie dieser Souveränität berauben will, das
wäre gerade die Frage, und lange genug
haben wir schon darüber geredet, dass in
der Welt nichts ändern werde, solange die
grossen und kleinen Staaten auf ihrer
hundertprozentigen Unabhängigkeit behar-
ren. Aber Moskau scheint zu glauben, dass
im Westen alles genau so wie im Osten zu-
gehen müsse. Dass eine «Machtzentrale» die
Einzelstaaten aufsaugen müsse, über kurz
oder lang. Mit dem Unterschied, dass die
«uneinigen Kapitalisten» etwas langsamer
arbeiten als die «blitzschnellen» Herren der

Kominform und des russischen «Politbüros».
Es gehen übrigens Gerüchte um über

einen russischen Plan, in Rumänien und Un-
garn die Sowjetrepublik auszurufen. Die
Verhaftung einer Anzahl früherer Sozial-
demokraten in Rumänien wird als ein Schlag
gegen mögliche Opponenten angesehen. Im
Haag hat der frühere, "bürgerliche Aussen-
minister Rumäniens, Gafencu, das Wort er-
griffen und als Vertreter des europäischen
Ostens den Westen zur Einigkeit ermahnt.
Vielleicht bestimmt die Anwesenheit eines
Gafencu Moskau, die Schrauben an den
Fesseln Rumäniens enger anzuziehen. und
nicht nur Rumäniens. Schliesslich läuft alles
immer wieder darauf hinaus, dass eine Ak-
tion der bürgerlichen oder auch der demo-
kratisch-sozialistischen Kreise im Westen
hinter dem russischen Grenzwall zur Ab-
wehr vermeintlicher Verschwörungen führt.
«Konservative aus Westeuropa, Rechtssozia-
listen, Pseudoliberale, antirussische Provo-
kateure, Verräter der Volksdemokratien und
alle andern, die sich in den Dienst des ame-
rikanischen Imperialismus gestellt» hätten,
dies wären die Leute, die im Haag konfe-
rierten.. schreibt ein Prager Blatt. Erwägt
wohl Mokau die «Erweiterung der Sowjet-
union», die Konstituierung der «Vereinig-
ten Staaten» eines «volksdemokratischen
Europa»? Vielleicht auch als Frucht einer
« Völkerbewegung »

Im Westen.. dies ist nach Würdigung
jeder östlichen Karikierung des Haager-
Kongresses zu sagen... würde man mit
Laternen nach einer «begeisterten» Aktions-
bereitschaft zur Verwirklichung eines euro-
päischen Ueberstaates suchen. Ein hollän-
disches Blatt sprach zwar bereits davon, es
werde ein europäisches Parlament, einen
europäischen Bürgerbrief und eine euro-
päische Rekrutenschule geben. Das heisst,
das Blatt berichtet seinen Lesern, die den
Kongress zusammenrufende «Bewegung für
ein Vereintes Europa» erstrebe diese Dinge,
und mehr als das: Auch eine «europäische
Wirtschaft». Was soviel bedeuten würde wie
das Fallen jeglicher Zollschranken. Aber so

weit gesteckte Ziele glaubt man nur bei den

Moskau demonstriert seine Stärke. Moskau feierte das Fest der Arbeit, den 1. Mai, mit einer
gewaltigen Truppenparade, die sowohl dem Inland wie dem Ausland die Macht der Roten Armee
zum Bewusst-ein bringen sollte. Das obere Bild zeigt Tanks neuster Konstruktion, welche in
rascher Fahrt über den Roten Platz in Moskau donnerten und unten sieht man den Vorbeimarsch
von Eliteinfanterie. (Photopress)
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«t^usseisern oàer tisnàAeseìiniieàet...»
-an- Km Delepiertentap des Rckmeixeri-

scken Derverbeverdandes kielen einige Vo-
ten, wslcke nickt nur sis «Stsndortbestim-
mungen» kür das (bewerbe unseres Dandes,
sondern als grundsätxlieke Feststellungen,
<lie unsere gsnxe Wirtsckskt angeben, gelten
dürken. Der Verbandspräsidsnt, lVatioualrat
p. Dz/sler, wies auk da« uieitere Vordriupeu
der Masseuproduktimr und des Masseuver-
trieb« einerseits, -las weitere Dmsickpreijeu
des Kollektivismus anderseits liin. Das sind
Dinge, die in den Kugsn bestimmter kreise
« normal und entwicklungsmässig» sind, andern
Kreisen aber, vor allem den Vertretern des
Dswerbes. und kügsn wir bei, sucb der
kannst... bedenklick vorkommen müssen.
Herr Dosier brsucbte denn sucb das Wort
von den «dedeukiickeu putrvickiuupsu» ps
liegt in dieser Lexeieknung die Sorge um
andere als eben wirtscksktlicks Angelegen-
ksiten. Die Lorge nämlicb um die «Sorte
Msnsck», die sick ein beben nock anders
vorstellt denn als täglicke pendeln xwiseken
dem «Dienst in der Maschinerie nnd der Lr-
kolunp in der Menagerie», wie das witziger-
weise susgedrückt wurde. Inders als die
Kbwscksiung xwiseken einer ungeliebten
Arbeit «irgendwo» und einem wirklicken
bebensbeginn nsck den obligatorisck «ab-
gesessenen» Arbeitsstunden. pinksck anders!
Lo nsmlick, dass man sine Arbeit auskükren
dark, in der man selber lebt.. Arbeit als
Dedensinkalt/ Dabei wird man nickt jede
gewerblicke Arbeit, die beute geleistet wer-
den muss, nun auck als ideal und als
«würdigen Debensinkalt» verteidigen. Kber
eine gsnxe Reibe von Leruken kabsn sick bis
beute bskauptet (und es wird nickt nur die
Lorge des L!ewerbeverbände« sein, sie vor
«Kollektivismus und Massenproduktion» xu
retten!), Beruke, deren Vertreter ikre Dust
und die prküllung ikres beben« darin kinden,
tsglick von einem Ltern xum andern darin
xu denken und xu arbeiten.

Vielleickt aber drauckt es denRtaat (dieses
«kollektivistiscke» l'isr!), um in bestimmter
Absiebt einxugrsiken und die wertvollsten
Dewerbe nickt nur xu retten, sondern unter
Dmständsn erst wieder xu ermöglicken. Man
denkt etwa an die pntsckeidung über die
präge, ob ein Portal, das man «billig guss-
eisern» kaben könnte, nickt «teuer band-
gesckmiedst» sein dürkte... weil «sckön»
sück etwas bedeutet, nickt nur billig. Ro-
lange die Mensckkeit an reichen Mäzenen
alter Tradition i?nrner ärmer, an «Keureicken
ohne Kknung» aber reicher wird, kann nnr
die öj/errtlicke Rand den Markt jür Kunst,
Kunstpemerde nnd klandnierk entscheidend
verbessern. In der gegenwartigen Konjunk-
tur, wo die angskäukten Delder in ungexäkl-
ten bimousinsn angelegt werden, wäkrend
die Malergilds über aukkallend sckleckte
leiten klagt, xeigt sick so reckt die Drsscke
der Dkancenverscklsckterung gerade der
edelsten «Dewerbe»' bs ist der Deist, der
sntscksidst, und der okkendar nickt besondere

Anregungen aus der klockkonjunktur emp-
kängt. Der Deist, der sine Krbeit sckätxt,
in wsleksr individusll-scköpkeriscke Arbeit
sick okkenbart, xeigt deutlicke Lsisse-Kn-
xeicken. Kuck dies ist eine «bedenklick«
Entwicklung».

Luropäisetier XouAresg
Deber 8t>ü Teilnehmer ans 16 europäischen

Staaten baden sick in Den Klang einge/nnden,
um xu diskutieren, auk welcken Wegen man
den «Vereinigten Staaten buropss» um einige
Lckritte näkerkommen könnte. Dass es be-
rsits so weit wäre, sie «xu besckliessen», dar-
an denken und glauben die Veranstalter
selber nickt. Lkurekill aber, der als gewick-
tigster Initiator des Kongresses anxusprecken
ist, bekauptet, dass eins «Bewegung der
Völker», nickt eine solcke der Parteien, be-
gönnen kabe, und diese Bewegung der Völ-
ksr wäre demnach die treibende Krakt, die
xum srkokktsn Asle kükren müsste. Wir in
unserer neutralen Lckweix, gswitxigt durck
alle bisksrigen prkskrungen mit den «über-
und internationalen» Aslsetxungen, Drga-
nisstionen und Versammlungen, kaben
vordsrksnd nickts xu tun, als uns ein klares
Bild über die wirklicks Situation xu ver-
sckskken. Wir kragen uns, ob wirklick «sine
Bewegung der Völker» begonnen kabe.

Die ab/äliige Kritik Moskaus, die wieder
nickts anderes siekt als eins gegen die
Sowjets gericktste Dntsrnskmung, brsuckt
uns dabei nickt xu beeinklussen. Radio Mos-
kau sagt, es geks darum, die suropäiscksn
Staaten ikrer Souveränität xu berauben. Wer
sie dieser Souveränität berauben will, das
wäre gerade die Prags, und lange genug
kaben wir sckon darüber geredet, dass in
der Welt nickts ändern werde, solange die
grossen und kleinen Staaten auk ikrer
kundertproxentigen Unabhängigkeit bekar-
ren. Kber Moskau sckeint xu glauben, dass
im Westen alles genau so wie im Osten xu-
geben müsse. Dass eine «Mscktxentrsle» die
pinxslstaaten auksaugen müsse, über kurx
oder lang. Mit dem Ilntsrsckied, dass die
«uneinigen Kapitalisten» etwas langsamer
arbeiten als die «blitxscknellen» Herren der

Kominkorm und des russiscken «Politbüros».
p« peken übripens Derückte am über

einen russischen Plan, in Rumänien nnd l/n-
parn die Romjetrepublik ausxurujen. Die
Verka/tunp einer Knxakl /rnberer Roxial-
demokraten in Rumänien wird als ein Scklag
gegen möglicke Opponenten sngsseken. Im
Haag kat der krükere, bürgsrlicke Küssen-
minister Rumäniens, Da/encu, das Wort er-
grikten und als Vertreter des suropäiscksn
Ostens den Westen xur pinigkeit ermaknt.
Vielleickt bestimmt die Knwessnkeit eines
Dskencu Moskau, die Lckrauben an den
pesseln Rumäniens enger anxuxieken. und
nickt nur Rumäniens. Sckliesslick läukt alles
immer wieder darauk kinsus, dass eine Kk-
tion der bürgerlieken oder auck der dsmo-
kratisck-soxislistiscken Kreise im Westen
kinter dem russiscken Drsnxwall xur Kb-
wekr vermsintlicker Versckwörungsn kükrt.
«Konservative aus Westsuropa, Recktssoxia-
listen, pseudolibsrals, antirussiscke provo-
ksteure, Verräter der Volksdemokratien und
alle andern, dis sick in den Dienst des ame-
rikaniscken Imperialismus gestellt» kätten,
dies wären die Deute, die im Haag konke-
risrten.. sckreibt ein Präger Blatt. prwägt
wokl Moksu die «Erweiterung der Sowjet-
union», die Konstituierung der «Vereinig-
ten Staaten» eines «volksdemokrstiscksn
purops»? Vielleickt auck als pruckt einer
« Völkerbswegung »

Im Westen.. dies ist nsck Würdigung
jeder östlicken Ksrikierung des Basger-
Kongresses xu sagen... würde man mit
Dsternen nsck einer «begeisterten» Kktions-
bereitsckakt xur Vsrwirkliekung eines euro-
päiscken Ilsberstaates sucken. Bin kollän-
disckes Blatt sprack xwsr bereits davon, es
werde sin suropäisckss Parlament, einen
europäiscken Lürgsrbriek und. eine euro-
päiseke Rskrutensckule geben. Das keisst,
das Blatt bsricktet seinen Desern, die den
Kongress xusammsnruksnde «Bewegung kür
ein Vereintes puropa» erstrebe diese Dinge,
und mekr als das: Kuck eine «europäiseke
Wirtsckskt». Was soviel bedeuten würde wie
das psllen jsglicker Zollschranken. Kber so

weit gesteckte Ziele glaubt man nur bei den

Moskau demonstriert seine Stärke. Moskau ksierts das Pest der Krbeit, den 1. Mai, mit einer
gewaltigen Truppenparade, die sowokl dem Inland wie dem Kusland die Macdt der Roten Knmes
xum Lswu-st-ein bringen sollte. Das obere Bild xeigt Ilanks neuster Konstruktion, welche in
rascker pskrt über den Roten platx in Moskau donnerten und unten siekt man den Vorbeimarsch
von plkeinkanterie. (pkotopressj
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Leuten dieser Bewegung verwirklichen zu
können. Und die Blätter, die darüber be-
richten, teilen diese Ideen lediglich einem
mehrheitlich schlafenden Publikum mit.
Dass der Kongress vor allem im Haag und
damit in den Niederlanden ein Echo wecken
und dass sich gerade in diesem Lande die
Existenz eines «europäischen Vereinigungs-
willens» manifestieren müsste... gerade
jetzt, während und nach dem Kongress, dies
wird von der «Bewegung» erwartet. Denn
einmal muss eine Flamme zünden, wenn ein
Feuer aufgehen soll. Geht aber wirklich
eines auf?

Die Schwierigkeiten
gehen ins Unendliche. Churchill hatte in
seiner Rede davon gesprochen, dass für
Partei-Interessen am soeben eröffneten Kon-
gress kein Platz sei. Pünktlich meldeten sich
die katholischen und sozialistischen Delegier-
ten Belgiens, Hollands und Italiens und
meldeten, sie seien über eine Menge der ein-
gebrachten Resolutionen verstimmt, und sie
müssten entweder den Kongress verlassen
oder sich auf die Rolle von Beobachtern be-
schränken. Da hatten sich die Labour-Ab-
geordneten arts England, welche trotz Verbot
ihrer Parteileitung nach dem Haag kamen,
schon etwas darauf eingebildet, dass sie sich
über die Hecke eines Gruppen-Interesses
hinweggesetzt hätten. Und siehe da, die
Leute aus den kontinentalen Staaten, die
offenbar Churchills Englisch nicht verstanden
hatten, erwahrten die Tatsache der ewigen
Sonderwünsche, an welchen «alles scheiterte,
scheitert und scheitern wird...» Nationen,
Religionen und Klassen, von den indi-
viduellen Querköpfen abgesehen, alle stehen
widereinander!

Bekanntlich werden die europäischen
sozialistischen Parteien einen besondern
Kongress abhalten, um über die gleichen
Themen wie die «Bewegung für ein Ver-
eintes Europa» zu diskutieren und abzu-
stimmen. Der Moment scheint ihnen günstig
zu sein, den Beweis zu leisten, dass nur auf
Grund einer europäischen Wirtschafts-
Planung die nationalen und sozialen Gräben
überbrückt werden könnten. Das würde,
wenn der Beweis gelänge, allenthalben einen
guten Boden für eine erneuerte Innenpolitik
abgeben. Man könnte in Frankreich und
anderswo mit einem zügigen Programm vor

die Wähler treten und man würde von
gegnerischer Seite als Verräter der eigenen
Nation verfehmt werden. Ein solches «Ver-
rechnen» aber zieht man nicht in Frage.
Denn man glaubt tatsächlich an das «sozia-
listische Europa».

Die klerikalen Parteien aber glauben an
ihr christlich-demokratisches» Europa. So
wie die Engländer konservativer Prägung an
ihr fortschrittlich - sozial - wirtschaftliches
Europa glauben und dabei den Vorbehalt
des «Empire» mächen, das heisst, nicht dar-
an denken, ihre Sondermacht, die sich auf
die Verwurzelung in den überseeischen Do-
minien stützt, etwa zugunsten einer «ver-
schmolzenen Gesamtsouveränität» Europas,
aufzugeben. Wann hat man davon gehört,
dass England und Frankreich daran dächten,
«Europa» ihre Kolonien in Afrika nicht
die «Dominien» und auch nicht die halb-
souveränen französischen Gebiete als «ge-
meine Herrschaft» zu stiften? Die Wahrheit
ist, dass Fortschrittspläne überall auf «Erb-
schatten und Privilegien» stossen. Viele
Ideen sind richtig, aber sie sind untauglich,
weil das Vorhandene ihre Verwirklichung
verhindert. Der Weg wird unendlich müh-
sam sein und immer wieder den Hohn der
russischen Diktatur herausfordern, die nie
verstehen kann, dass gewisse Dinge lang-
sam wachsen müssen. Die
Entscheidung im Innern der Einzelstaaten
sind es, worauf es ankommt... übrigens ge-
nau wie im Osten. Nur dass nicht die kommu-
nistische Gleichschaltung, wie zuletzt in
Prag, oder die nachträgliche Vernichtung
der als Partei längst aufgelösten Sozialisten
in Rumänien, Vorzeichen einer bevorstehen-
den «Eingemeindung» in den Verband des
russischen Imperiums sein wird. Was die
kommenden Jahre in allen Staaten des
Westens, vom Nordkap bis nach Gibraltar
und Palermo, bringen werden, das ist der
Kampf zwischen den «europäischen» und den
«sonderbündlerischen» oder isolationistischen
Parteien. Man darf hier zu prophezeien
wagen. Einzig für den Fall, dass die ver-
schiedenen «pro-europäischen Bewegungen»
alle im Sande verlaufen, stimmt eine solche
Voraussage nicht. Wir können heute als

«pro - europäisch» oder «unitarisch - euro-
päisch» zweifellos die demokratisch-sozia-
listischen Gruppen rechnen. Ihnen werden

In der holländischen Resi-
denzstadt den Haag tagt der
Europakongress für einen
Bund unter den europäischen
Staaten. Der englische Kriegs-
premier Winston Churchill
hielt eine grosse, politische
Ansprache (rechts am Mikro-
phon), in der er darauf hin-
wies, dass er erstmals in Zü-
rieh für einen europäischen
Staatenbund eingetreten sei
und dass diese Idee seither
grosse Fortschritte gemacht
habe. Unser Bild zeigt die
Präsidententribüne der Ver-
Sammlung, von rechts nach
links Winston Churchill, dann
Kersten, der die Eröffnungs-
rede hielt, Prinz Bernhard der
Niederlande, die Prinzessin
Juliana und den Bürger-
meister Den Haags, Dr. de

Visser. (ATP.)

die auf den Osten eingeschworenen Kom-
munisten scharf opponieren und sich als
«Isolationisten» erweisen, weil sie eben «nur
östlich einverleibt» sein wollen. Parteien
wie die Gaul listen in Frankreich müssen
zwangsläufig einem Isolationismus verfallen,
weil ihnen die «französische Union» allem
vorangeht, auch jeder Form eines föde-
rierten Europa. In derselben Linie stehen,
Churchills Ideen zum Trotz, die britischen
Konservativen. Dagegen können die «Mittel-
Parteien», das MRP in Frankreich, die
«Democristiani» de Gasperis in Italien und
alle ähnlich gerichteten katholischen Grup-
pen, dazu die Liberalen in den kleinen
Ländern des Nordens, unter allen lokalen
Vorbehalten, einer bedingten Union freund-
lieh gegenüber stehen. Was bisher in Brüssel
unter dem «Fünfmächtebund», was in den
«Sechzehn» an konstruktiven Gedanken zur
Einigung des Westens durchgesetzt wurde,
fusst auf der Einigungsbereitschaft der
bürgerlichen und sozialistischen Mitte. Chur-
chill hofft, diese Bereitschaft der Parteien
werde von einer Bewegung der Völker mit-
gerissen. Ihm wie allen «hinreissenden Red-
nern» ist zu raten, sich zu überlegen, wo
schliesslich die Ratifikation aller die Europa-
union» angehenden Verträge stattfindet: In
den Parlamenten. Und dass die Parlamente
in Volkswahlen geschaffen werden. (Oder in
Spanien eines Tages durch einen Um-
stürz!)

Europa wird, wenn er als einiger
«Bundesstaat» entsteht, ganz ähnlich wie die
Schweiz zwischen 1830 und 48, den Ent-
wicklungsweg über mehr als ein Dutzend
separate innenstaatliche Prozesse finden
müssen. Unübersehbare Wendungen und
Wandlungen können diese Prozesse be-
schleunigen oder hemmen. Nehmen wir an,
die «Democristiani» i?i Italien seien im-
stände, die Bodenreform in Süditalien,
gegen die sich alle Grossgrundbesitzer, Fa-
scisten, Monarchisten und Pseudoliberalen
wehren, durchzutrotzen. Gelingt das, dann
werden dem revolutionären Kommunismus
dort unten die Zähne ausgebrochen, und der
politische Katholizismus kann seine Vor-
behalte in der werdenden Europaunion viel
stärker betonen. Umgekehrt aber? Oder
nehmen wir an, das zähe Ringen des MRP
in Frankreich um die Erhaltung des Regimes
Schuman, die neuerliche Absage dieser
Partei an de Gaulle, leite eine langsame,
aber sichere Neuaufrichtung der Troi-
sième Force» ein. Dann stehen auch hier die
«Unionsparteien» an der Führung. Oder
überlegen wir schliesslich, dass «West-
deutsch land» als Föderativstaat aufblühe,
die alten Nazis ebenso wie die Kommunisten
aussterben, dann erleben wir, dass «Europa
geradezu die Hoffnung der «deutschen
Massen» wird. Was aber, wenn die «Atomi-
sierung» weitergeht?

Und weiter gesehen was geschieht,
wenn die entscheidenden Mächte sich in
aussereuropäischen Fragen festlegen und für
Europa nichts übrig haben? Auch Jerusa-
lern, Griechenland oder Hinterindien, Indo-
nesien, Algerien oder Madagaskar können
die Blicke auf sich fesseln und von den
« heimischen Angelegenheiten » ablenken.
Lauter Fragen für den jetzigen und jeden
spätem «Europakongress».
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beuten dieser Bewegung verwirklichen cu
können. Ilnb bie Blätter, bie bsrüber be-
richten, teilen clisse Icleen lebiglick einem
mehrheitlich seklakenben Publikum mit.
Dass âer Kongress vor allem im Haag uncl
bsmit in clen Kisbsrlanbsn ein Bcko wecken
uncl bass sieb gerabs in äiesern Bsnbe clie
Bxistsnc eines «europäischen Vereinigungs-
willens» maniksstieren müsste... gersbe
zetct, wäkrenb uncl nach clem Kongress, bies
wirb von clsr «Bewegung» erwartet. Denn
einmal muss sine Blamme cünben, wenn ein
Bsuer aukgeksn soll, (lebt aber wirklick
eines auk?

Oie Bchraierigkeiten
geben ins Onenblicks. (lkurcbill batte in
ssiner Rebe bavon gesprochen, class Mr
Partei-Interessen ara soeben erö/Meten Kon-
gress kein Rlatc sei. pünktlich melclsten sieb
clie katkoliscken uncl socialistischen Delegier-
ten Belgiens, Bollsnbs uncl Italiens uncl
melclsten, sie seien über eine Menge cler eim
gekrackten Resolutionen verstimmt, uncl sie
müssten entwecler clen Kongress verlassen
oclsr sieb auk clie Rolle von Beobacktern be-
sebränksn. Os batten sick clie Babonr-v4b-
georäneten ans Bnglanä, nieicke trot? Verbot
ihrer Parteileitung nach äern Haag kamen,
sekon etwas clsrsuk eingebilclet, class sie sieb
über clie Blecke eines Oruppen-Interssses
kinweggesetct bättsn. Ilnb siebe cls, clie
Beute aus clen kontinentalen Staaten, clie
okkenbsr Okurekills Englisch nickt verstanclen
batten, erwabrten clie Batsacke cler ewigen
Zonberwünscke, an welcben «alles sebeiterte,
scbeitert uncl scbeitern wircl...» Kationen,
Religionen uncl Klassen, von clen incli-
vicluellsn (Zuerköpken abgeseben, alle stebsn
wiclereinsncler!

Lsksnntlieb wsrclen clie europäischen
socialistischen Parteien einen besondern
Kongress abhalten, um über clie gleichen
Bbemen wie à «Bewegung kür ein Ver-
eintes Buropa» cu cliskutieren uncl abcu-
stimmen. Oer Moment scheint ibnen günstig
cu sein, clen Beweis cu leisten, class nnr an/
Orunä einer europäischen Wirtscka/ts-
plannnp äie nationalen uncl socialen Liraden
überbrückt uierclen könnten. Das würcle,
wenn cler Beweis gelänge, sllentbalben einen
guten Loclen kür eins erneuerte Innenpolitik
abgeben. Man könnte in Brsnkreicb uncl
snclerswo mit einem cügigen Programm vor

clie Wähler treten uncl man würcle von
gegnerischer Leite als Verräter cler eigenen
Kation vsrkekmt wsrclen. Bin solches «Ver-
rechnen» aber ciekt man nickt in Brage.
Oenn man glaubt tatsächlich an clas «socis-
listiscbe Buropa».

Oie klerikaler-. Parteien aber glauben au
ihr ehristlich-ciemokratisches» Buropa. Lo
wie clie Bngläncler konservativer Brägung an
ibr /ortschrittlieh - social - uiirtscha/tlickes
Buropa glauben uncl clabei clen Vorbehalt
ües «Bmpire» macksn, clas heisst, nickt clsr-
an clenken, ikre Lonclermscbt, clie sich auk
clie Verwurzelung in clen überseeischen Oo-
minien stütct, etwa cugunsten einer «ver-
sckmolcensn Oessmtsouveränität» Buropas,
aukcugeben. Wann bat man clavon gekört,
class Bnglsncl uncl Brsnkreicb cls ran cläcbten,
«Buropa» ikre Kolonien in Kkriks. nickt
clie «Dominien» uncl auch nickt clie kalb-
souveränen krancösiscben (lebiste... als «ge-
meine Herrschst!» cu sìiktsn? Oie Wahrheit
ist, class Bortscbrittspläne überall auk «Brb-
scbakten uncl Privilegien» stossen. Viele
Icleen sincl richtig, aber sie sincl untauglich,
weil clas Vorhaucleue ikre Verwirklichung
verkinclert. Oer Weg wircl unsncllick müh-
sam sein uncl immer wisclsr clen Kokn cler
russischen Diktatur bersuskorclern, clie nie
verstehen kann, class gewisse Dinge lang-
sam wachsen müssen. Die
Bntsckeiäung im Innern cler Bincelstaaten
sincl es, worsuk es ankommt... übrigens ge-
nau wie im Osten. Kur class nickt clie kommu-
nistiscke Oleicksckaltung, wie culetct in
Brag, ocler clie nachträgliche Vernichtung
cler als Bsrtei längst sukgslästsn Socialisten
in Rumänien, Vorceicksn einer bevorstehen-
clen «Bingemeinclung» in clen Verbancl cles

russischen Imperiums sein wircl. Was clie
kommsnclen Iskrs in allen Staaten cles

Westens, vom Korbkap bis nsck Oibrsltsr
uncl Bslermo, bringen werben, clas ist cler
Ksmpk cwiscken clen «europäischen» uncl clen
«sonclerbünclleriscken» ocler isolationistischen
Bsrteien. Man ciar/ hier cu propkeceien
wagen. Bincig kür clen Ball, class clie ver-
sckieclenen «pro-suropäiscken Bewegungen»
alle im Ssncle verlauten, stimmt sine solche
Voraussage nickt. Wir können beute als

«pro - europäisch» ocler «unitarisch - euro-
päisck» cweikellos clie clsmokratisck-socis-
listiscken Oruppen rechnen. Iknen werben

In ber hollanbiscken Resi-
bencstsbt ben Haag tagt ber
Buropskongress kür einen
Lunb unter ben europäischen
Staaten. Oer englische Kriegs-
premier Winston Okurckill
kielt eins grosse, politische
Ansprache (rechts am Mikro-
pkon), in ber er clsrsuk bin-
wies, bsss er srstmsls in Bü-
rick kür einen europäischen
Ltsstenbunb eingetreten sei
unb bsss biese Ibee seither
grosse Bortsekritte gernsckt
ksbe. Unser Lilb ceigt bie
Bräsibententribüne ber Ver-
ssmmlung, von reckts nsck
links Winston Okurckill, bsnn
Kersten, ber bie Bröktnungs-
rebe kielt, Brinc Bernksrb ber
Kieberlsnbe, bis Brincessin
lulisna unb ben Bürger-
Meister Den Haags, Or. be

Visser. (á?p.)

bie auk ben Osten eingesckworenen Kom-
munisten schart opponieren unb sick als
«Isolationisten» erweisen, weil sie eben «nur
östlich einverleibt» sein wollen. Parteien
wie äie (lau l listen in Branlcreick müssen
cwsngsläukig einem Isolationismus vsrksllsn,
weil iknen bis «krsncösiscke Union» allem
vorangeht, auch zebsr Borm eines köbe-
rierten Europa. In clsrselben Binie stehen,
Okurckills Ibeen cum Brotc, bie britischen
Konservativen. Dagegen können äie »Mittel-
Parteien», äas MRB in Branlcreick, äie
«Oernocristiani» äe Oasperis in Italien unb
alle äknlick gerichteten katholischen Orup-
pen, bacu bie Biberslen in ben kleinen
Bänbsrn bss Korbsns, unter allen lokalen
Vorbehalten, einer bebingtsn Union kreunb-
lick gegenüber stehen. Was bisher in Brüssel
unter bem «Bünkmäcktebuncl», was in ben
«Seckcekn» an konstruktiven Oebanken cur
Einigung bss Westens burckgesetct würbe,
küsst auk ber Binigungsbereitsckskt ber
bürgerlichen unb socialistischen Mitte. Lkur-
ckill kokkt, bisse Rereitsckakt ber Parteien
werbe von einer Bewegung ber Völker mit-
gerissen. Ikm wie allen «kinreissenbsn Reb-
nein» ist cu raten, sich cu überlegen, rvo
schliesslich bie Rstikikation aller bie Europa-
union» angekenben Verträge ststtkinbeB In
ben Parlamenten. Ilnb bass bie Parlamente
in Volkswsklen geschskken werben. (Ober in
Spanien. eines lages.. burck einen lim-
sturc!)

Buropa wirb, wenn er als einiger
«Lunbesstaat» entsteht, gsnc ähnlich wie bis
Sckweic cwiscken 1830 unb 43, ben Bnt-
wicklungsweg über mskr als ein Dutcenb
separate innenstastlicke Processe kinben
müssen. Unübersehbare Wenbungen unb
Wanblungen können biese Processe be-
schleunigen ober hemmen. Kekmsn wir an,
bie «Oemocristiani» in Italien seien im-
stsnbe, äie Loäenre/orm in Büäitalien,
gegen bis sich alle Orossgrunbbesitcer, Ba-
scisten, Monarchisten unb pseuboliberslen
wekren, burckcutrotcsn. Oslingt bss, bann
werben bem revolutionären Kommunismus
bort unten bie Bäkne susgebrocken, unb ber
politische Katholicismus kann seine Vor-
behalte in ber wsrbenbsn Buropsunion viel
stärker betonen. Umgekehrt aber? Ober
nehmen wir sn, äas cäke Ringen äe« MRB
in Branlcreick nnr äie Erkaltung äe« Regimes
Bckuman, bis neuerliche Absage äieser
Partei an äe Oaulle, leite eine langsame,
aber sickere Keuau/ricktung äer Broi-
sième Borce» ein. Dann stehen auch hier bis
«Ilnionspsrteien» sn ber Bükrung. Ober
überlegen wir schliesslich, bsss «West-
äentsckianä» als Böberstivstsat sukblüke,
bie alten Kscis ebenso wie bie Kommunisten
susstsrben, bann erleben wir, bsss «Europa
gerabecu bie Bokknung ber «beutscken
Massen» wirb. Was aber, wenn bie «Ktomi-
sisrung» weitergebt?

Ilnb weiter gesehen. was geschieht,
rvenn äie entsckeiäenäen Mächte sick in
ansserenropäiscken Bragen kestlegen unb kür
Europa nichts übrig haben? Kuck kerusa-
lern, Orieckenlanä ober Binterinäien, Inäo-
nesien, Algerien ober Maäagaslcar können
bie Blicke auk sieh kesseln unb von ben
« beimischen Angelegenheiten » ablenken.
Bauter Bragen kür ben zetcigen unb zeben
spätern «Buropskongress».
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150 Jahre Tessiner Unabhängigkeit

Bundesrat von Steiger spricht.
Der Grosse Rat und der Re-
gierungsrat des Kantons Bern hat
die bernische Bevölkerung wenige
Wochen, nachdem der Untergang
des alten Berns ehrend gedacht
wurde, zu einer Feier «100 Jahre
Bundesstaat» auf dem Bundesplatz
Bern zusammengerufen, wo Bun-
desrat von Steiger in einer flammen-
den patriotischen Ansprache die
Freiheit des Schweizervolkes pries.
«Wir sind das freieste Volk der
Welt!» rief Bundesrat von Steiger
aus, «aber in der Demokratie be-

deutet Freiheit Pflicht». (ATP.)

Bundespräsident Dr. Enrico Celio, gefolgt von Prof. Giu-
Seppe Zoppi (rechts), den Vertretern des tessinischen Regie-
rungsrates und von Mario Musso, schreitet durch das Spa-
lier der Mitglieder der «Corpo dei voluntari» auf die ETH

zu, wo die Feier ihren Ausgang nahm. (Photopress)

Die Tessiner Ko-
lonie Zürichs be-
ging am Sonntag die
Feier der 150jährigen
Unabhängigkeit des
Tessins. Zu diesem
Anlass hatten sich
aus dem Heimatkan-
ton und aus der üb-
rigen Schweiz viele
Tessiner in Zürich
eingefunden,

Unsere Aufnahme:
Blick in das Audito-
rium Maximum der
ETH während der

Begrüssungs-
anspräche von Prof.

Giuseppe Zoppi.

Imposanter Aufmarsch der Läufer
am «Quer durch Bern 1948». Unser
Bild zeigt eine Stafettenübergabe
der siegreichen Mannschaft der
Gymnastischen Gesellschaft Bern.

(ATP.)

Rechts: König Abdullah von Transjordanien hat es

nicht an Klarheit fehlen lassen, dass seine Truppen
marschieren werden, wenn die Juden seine Vor-
schlage auf ein ungeteiltes Palästina nicht anneh-
men sollten. Unser Bild zeigt den streitbaren ara-
bischen Märchenfürsten bei der Inspektion einer
Panzerbrigade. — Unten: Ein neues Arbeitsfeld hat
sich für das Internationale Rote Kreuz in Palästina
eröffnet. Unser Bild zeigt den Genfer Jean Cour-
voisier (Mitte links) in Gesellschaft dreier Haga-
nah-Offiziere nach der Einnahme der arabischen
Vorstadt Katamon von Jerusalem. Seine Aufgabe
ist es, die überall schon seit Tagen herumliegenden
Leichen aufzufinden und der Bestattung zuzu-

führen. (ATP.)

iso^stii'e less«»«? vnsvkSngigKett

Laiìdesrat von Lteiper spickt.
Der Drosse Rat und der Re-
gierungsrst des Renions Lern ksi
die bsrniscks Bevölkerung wenige
Wocksn, nsckdem der Untergang
des slisn Berns ekrend gsdsckt
wurde, bu einer Beisr «100 lskre
Lundesstsst» sut dein Lundssplstb
Bern bussmmengeruken, wo Lun-
desrst von Steiger in einer Lammen-
den pstriotiscken àsprscke die
Breikeit des Lckweibsrvolkes pries.
«iVir sind dss treieste Volk der
IVelt!» riet Bundesrsi von Sieiger
sus, «sber in der Demokratie be-

deutet Breikeit Btlickt». <^.?B.)

Bundesprssident Dr. Bnrico Lelio, gekolgi von Brot. Diu-
ssppe Boppi (reekts), den Vertretern des tessiniscken Regie-
rungsrstes und von Msrio Musso, scbreitet dureb dss Sps-
lier der Mitglieder der »Dorpo dsi voluntsri» sut die

2U, wo à Beier ibren àsgsng nslun. (Bkotopress)

Die dessiner Ro-
lonis Büricks be-
ging sm Sonntsg die
Beier der löOMKrigen
Dnsbksngigkeit des
lessins. 2u diesem
Unisss kstten sieb
sus dem Bsimstksn-
ton und sus der üb-
rigen Sckweib viele
dessiner in Bürick
eingetundsn.

Dnsere àtnskme:
Blick in dss àdito-
rium Msximum der
Bill wskrend der

Vegrüssungs-
snsprscbe von Brot.

Diuseppe Boppi.

Imposanter à^fmarsck der Bän/er
am «yner darck Lern IS48». Dnser
Bild beigt eine Statettenübergabe
der siegreicben Msnnsckstt der
Dz^mnsstiscken Desellsckstt Bern.

(^?B.)

Reekts- Rönig ^bdullsk von ?rsns)ordsnien bst es

nicbt sn Rlsrksit teblen lsssen, dass seine Gruppen
msrscbieren werden, wenn die luden seine Vor-
scklsge sut ein ungeteiltes Bslsstins nickt annek-
men sollten. Dnser Bild -eigt den streitbsren srs-
biscken Märckentürsten bei der Inspektion einer
Bsnberbrigsde. — Dnten: Bin neues àbeitsksld kst
sick tür dss Internstionsle Rots Rreub in Bslsstins
eröttnet. Daser Bild beigt den Deuter lean Dour-
voisier (Mitte links) in Dessllsckskt dreier Bsgs-
nsk-Otkibiere nsck der Binnskme der srsbiscken
Vorstsdt Rstsmon von lerusslem. Seine àtgsbe
ist es, die übsrsll sckon seit ?agen kerumliegenden
Deicken sutbukinden und der Beststtung bUbu-

tükrsn. (IVI'B.)
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